

Zu diesem Buch

Ein Abend im Oktober 2028. Ohne Vorwarnung wird in Deutschland der Ausnahmezustand ausgerufen, weil ausländische Drohnen die gesamte kritische Infrastruktur ausspionieren.

Das bis dahin in geordneten Bahnen laufende Leben von Lars gerät dadurch völlig aus den Fugen. Banken werden geschlossen, Geld und Lebensmittel rationiert, Grenzschliessungen verhängt, aber das ist nur der Anfang. Die Regierung versucht, die öffentliche Ordnung und Sicherheit aufrecht zu halten, aber das hat einen Preis und plötzlich ist nichts mehr, wie es einmal war.

Lars ist den Entwicklungen ohnmächtig ausgeliefert. Die einzige Konstante in seinem Leben bleibt in dieser Situation nur noch Sophie, seine Freundin. Gemeinsam suchen sie nach Lösungen, denn es scheint, dass diese Bedrohung nur die Vorstufe zu einem Krieg ist. Aber es gibt kein Entkommen. Oder doch? Denn nicht nur das ganze Land, auch die persönlichen Emotionen und Beziehungen geraten in den Ausnahmezustand.

Und was bedeutet diese verstörende Krise für das politische System Deutschlands und Europas? Wie wird das Leben nach der Krise weitergehen?
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Für meine geliebte Frau,

die Abenteurerin.




„Was die Herde am meisten hasst,

ist derjenige, der anders denkt.

Es ist nicht so sehr die Meinung selbst,

sondern die Kühnheit,

selbst denken zu wollen,

etwas, das sie nicht können.“

Arthur Schopenhauer




Tag 0 - Samstag, 14. Oktober 2028

Was für eine Scheißwoche! Dies ist mein erster Gedanke, als ich an diesem Samstag viel zu früh aufwache. Mir brummt der Kopf. Ich hab schlecht geschlafen, wie schon die letzten Nächte, und heute auch noch wirklich mies geträumt. Nur gut, dass endlich Wochenende ist.

Mit meiner Erfahrung aus bereits 14 Berufsjahren als Architekt ist mir klar, dass Technik sich weiterentwickelt, dass auch unsere Computer-Systeme immer komplexer, aber auch besser werden. Aber ausgerechnet jetzt muss mein Chef Markus mit der komplett neuen CAD-Software kommen. Wir sind alle ganz gut ausgelastet - und dürfen uns nun parallel dazu in eine völlig neue Software mit viel komplexerer und ganz anderer Oberfläche einarbeiten. Ich mag Markus eigentlich. Aber ein Update reiche nicht mehr, meinte er: Die neue Software ist voll KI-gestützt und kann superschnell auch hochkomplexe 3D-Renderings aus den Bauzeichnungen generieren mit allem möglichen Schnick-Schnack, wie Kunden es gerne mögen. Das wäre ein Riesenvorteil, um unsere Kunden in der Vorvertrags- und Planungsphase zu beeindrucken, sagt Markus. Aber ich weiß auch: Die fehlerhafte oder gar nicht gelingende Übertragung alter Daten oder angefangener Projekte in das neue System werden uns viele, viele Stunden zusätzlicher Arbeit kosten. On top zu allem Anderen.

Ich arbeite wirklich gern in meinem Job. Aber ich hasse Veränderungen. Dazu noch solche großen.

Daher ist es gut, dass endlich Wochenende ist. Da kann ich mich in meinem eigenen Rhythmus sortieren. Der Plan für heute ist wie immer klar: Hausputz, Einkäufe, am frühen Nachmittag dann die Joggingrunde mit Jan, meinem besten Freund, und abends dann ein romantisches Dinner mit meiner Freundin Sophie, die ich diese Woche wegen der Arbeit auch viel zu wenig gesehen habe.

Ich rappel mich aus dem Bett auf. Mir tut der Nacken weh. Nach einer heißen Dusche ist das wenigstens etwas besser und der erste heiße Kaffee lässt auch meinen Kopf wieder ruhiger und klarer werden. Und so gesehen kann ich mich auf diesen freien und entspannten Tag ja freuen. Und auf das Candle-Light-Dinner inklusive der möglichen Fortsetzung… Also ist doch erstmal alles gut. Und der Montag ist noch weit weg.

Der Tag läuft wie geplant und das Joggen mit Jan bei herrlich kühler und frischer Herbstluft im nahen Stadtwald tut richtig gut.

Beim Laufen quatschen wir über die üblichen Dinge. Jan ist Journalist und hat einen ziemlichen Durchblick. Aber in letzter Zeit driftet er ein bisschen ab und redet immer skeptischer über verschiedene politische Entwicklungen. Immer mal wieder sagt er mir, dass ich aufhören soll, nur die ÖRR-Abendnachrichten zu sehen, ich müsse auch mal querlesen und hinterfragen, mich breitbandiger informieren, um mich - wie er sagt - „gegen Manipulation zu schützen“.

Mich hingegen interessiert der ganze politische Kram nicht so. Ich weiß, dass Jan echt intelligent und ein rasanter Kopfarbeiter ist, aber auch mein Kopf rattert den ganzen Tag - da habe ich in meiner Freizeit und besonders abends nicht noch Lust, das alltägliche politische Hin und Her zu analysieren und mir über das ewige Gerede den Kopf zu zerbrechen. Bringt sowieso nichts.

Frisch geduscht freue ich mich nun auf einen gemütlichen Abend mit Sophie, decke den Tisch etwas feierlicher als sonst, und stelle im Schlafzimmer ein paar frische Kerzen bereit. Ein guter Weißwein liegt bereits im Kühlschrank und ich bereite gerade das kleine Abendessen für uns vor, als mein Handy sich mit einem ungewohnten, lauten Klingelton meldet. Merkwürdig, denke ich, denn ich war sicher, den Ton ausgeschaltet zu haben.

Ich schaue nach und sehe eine Meldung von „Telefonica“. Diese Gesellschaft sendet an alle Handys in Deutschland Warnmeldungen - im Krisenfall. Mittlerweile bekommen wir ja einmal pro Jahr so eine Meldung als Test, um sicherzustellen, dass das System funktioniert. Aber Samstagabend?!?

Ich öffne mit einem merkwürdigen Kribbeln im Nacken die Nachricht.

„Dies ist eine öffentliche Warnung für einen Krisenfall.

Dies ist KEINE Test- oder Übungsnachricht.

===============================

Der Deutsche Bundestag hat mit sofortiger Wirkung einen Ausnahmezustand verhängt und den Spannungsfall ausgerufen.

Bitte schalten sie umgehend die Nachrichtensendungen des öffentlichen Rundfunks ein, um sich über die Einzelheiten zu informieren.

===============================

Dies ist KEINE Test- oder Übungsnachricht.

Ende der Nachricht.“

Mir bleibt die Spucke im Hals stecken.

„Was zum Himmel…!?“, höre ich mich selber sagen. Ich lese die Nachricht noch weitere zweimal. Während ich den Fernseher einschalte, rufe ich Sophie an.

„Hallo?“

„Ich bin’s“, sage ich. „Hast du diese Nachricht auch bekommen?“

„Ja“, sagt sie. „Ich weiß nicht, was das zu bedeuten hat. Du?“

„Nein. Ich hab auch noch keine Ahnung, hab grad den Fernseher angemacht. Mal sehen, was die da sagen. Am besten du machst dich jetzt gleich auf den Weg zu mir und wir schauen gemeinsam, was da los ist. Das Essen ist sowieso fast fertig. Ist das ok für dich?“

„Klar,“ sagt sie, „ich fahr’ sofort los. Bis gleich.“

Ich lege auf und stelle vorsorglich mein Telefon laut.

Auf allen Kanälen heißt es mit dicken Lettern „Sondersendung“. Aufgeregte, teilweise sogar fassungslose Moderatoren und Moderatorinnen versuchen, Informationen zu geben, während ihnen aber offensichtlich immer neue Texte in ihre Ohrhörer gesprochen werden. Es ist schnell erkennbar, dass hier etwas ganz Außerordentliches in Gange ist und die hereinkommenden Informationen sich überschlagen.

Allmählich bekomme ich die wesentlichen Informationen zusammen: Über ganz Deutschland gab es, beginnend schon gestern Nacht, sehr viele Drohnensichtungen, offenbar von sehr großen Drohnen, die insbesondere über zentralen Punkten der sogenannten ‚kritischen Infrastruktur‘ geflogen sind - Flughäfen, Kraftstoffdepots, Gastanks, Kraftwerke, Häfen, Militärstützpunkte, Regierungsgebäude.

Die Bundesregierung sieht hierin den massiven Spionageversuch einer fremden Macht, der möglicherweise der Vorbereitung eines Angriffskrieges dient, hält sich aber mit der Nennung eines Ländernamens bislang noch zurück. Der Bundestag ist aufgrund dieser Situation am späten Nachmittag in einer Sondersitzung zusammengekommen und hat - nach einer hitzigen Diskussion mit den Leitern der deutschen Nachrichtendienste - mit der erforderlichen Zwei-Drittel-Mehrheit die Ausrufung des Spannungsfalls aufgrund einer Bedrohung von Außen beschlossen. Dies ist laut Grundgesetz möglich und stattet die Regierung - als Vorstufe zu einem Verteidigungsfall - mit umfangreichen Sonderrechten aus.

Mein Telefon klingelt. Es ist Jan.

„Ja, spinnen die jetzt alle!?“, poltert er gleich los, nachdem ich mich gemeldet habe.

„Ich weiß nicht… - ist ja noch alles unklar.“

„Jetzt drehen sie alle durch!“, meint er. „Ich hab es dir neulich noch gesagt: Noch vor den nächsten Wahlen kriegen wir eine massive Krise - und zack! - hier ist sie. Bingo. Ganz großes Kino. Das wird noch was!“, wettert er.

„Ok. Und was machen wir jetzt?“

„Ich weiß noch nicht genau. Ich gehe mal davon aus, dass es eine ganze Reihe heftiger Einschränkungen geben wird, nach und nach. Morgen ist Sonntag, da passiert nach außen hin sowieso nicht viel, aber warte mal Montag ab - da wird ganz Deutschland im organisierten Ausnahmezustand sein, sollst’ mal sehen. Denn den Sonntag kann die Regierung jetzt schön nutzen, alles in Ruhe vorzubereiten. Ich schlage vor, dass wir Montag schauen, was Phase ist.

Und Lars…“ Er macht eine Pause.

„Ja, was?“

„Dir ist klar, dass hier von einem möglicherweise eintretenden Kriegsfall, zumindest einer Bedrohungslage gesprochen wird, oder?“

„Äh, ja, das haben sie ja gesagt…“

„Dann bedeutet das, dass sie die Männer, also auch uns beide, in den Kriegsdienst einziehen können…“

„Äh, nein…! Ich hab doch den Wehrdienst verweigert und war - anders als du - nicht beim Bund, sondern als ‚Zivi’ im Krankenhaus. Weißt du nicht mehr?“

„Mann, bist du blöd! Natürlich können Sie auch dich als ehemaligen Verweigerer einziehen, und zwar in den Sanitätsdienst. Du hast wieder das Kleingedruckte nicht gelesen, oder…?“

„Ja, nee, keine Ahnung. Weiß ich nicht. Muss ich nachschauen. Du machst mich ganz vogelig.“

„Ok, mein Freund. Erstmal keine Panik. Vielleicht löst sich das ja auch noch irgendwie ganz anders auf. Aber mein Gefühl sagt mir, dass da was Größeres in Anmarsch ist. Ich schlage vor, dass wir dann morgen telefonieren oder uns vielleicht auch treffen. Ich werde mal ein paar Kontakte anrufen und schauen, ob ich mehr herausfinde. Dann kann man vielleicht klarer sehen, was wir tun sollten.“

„Ist gut“, sage ich, „bis dann.“ Er legt auf.

Mir wird schwindelig, ich setze mich vorsichtshalber aufs Sofa. Ich als Sanitäter in einem Krieg…! Häßliche, sehr häßliche Bilder ziehen völlig unerwartet vor meinem inneren Auge vorbei.

Mir zieht sich der Magen zusammen und mir wird ganz übel. Ich kenne Jan schon lange und normalerweise macht er keine makabren Scherze, schon gar nicht mit sowas. Ich muss das unbedingt nachlesen.

Im gleichen Moment meldet der Nachrichtensprecher: „Wie die Bundesregierung soeben mitgeteilt hat, wird es aufgrund der im Moment noch unklaren Lage und zur Vermeidung von Panikreaktionen in der Bevölkerung zunächst Bankenschließungen geben. Dies erfolgt insbesondere um einen sogenannten ‚Bank-Run‘ auszuschließen, der durch zu hohe Bargeldabhebungen zu einer Bankenkrise führen könnte. Hierdurch würde die Gesamtsituation nur verschlimmert.

Die Bevölkerung wird daher gebeten, ruhig zu bleiben. Zum aktuellen Zeitpunkt liegt keine akute Bedrohungssituation, Kriegserklärung oder Kriegshandlung durch einen anderen Staat vor! Alle Maßnahmen sind daher nur Vorsorgemaßnahmen und dienen dazu, die Sicherheit der Bevölkerung sowie die öffentliche Ordnung zu gewährleisten. Wir werden Sie über die weiteren Entwicklungen auf dem Laufenden halten. Wir schalten nun direkt um in den Deutschen Bundestag zu unserem Reporter…“

Ich schalte den Fernseher ab.

Ok, keine Kriegserklärung, keine Kriegsandrohung von irgendwem, es ist noch unklar, was hier überhaupt passiert. Die Lage ist irgendwie ernst, definitiv ernster als sonst. Aber ich werde voraussichtlich nicht gleich morgen früh mit einem Militär-LKW abgeholt und in eine Sanitäter-Uniform gesteckt. Zumindest sieht es im Moment noch so aus.

Meine Übelkeit ist immer noch da und mein Kopf fängt wieder an zu dröhnen.

Was soll denn jetzt werden? Sollen wir uns alle zuhause einschließen, weil Drohnen über unsere Köpfe fliegen und Fotos von uns machen? Das funktioniert doch nicht.

‚Bankenschließungen‘ - schön und gut, aber wie lange soll das gehen, wenn die Leute nicht an ihr Geld kommen? Vielleicht wird da ja doch ein bisschen überreagiert.

Aber mir gefällt das alles ganz und gar nicht.

Diese ganze Woche war schon scheiße - und jetzt das…

Ich höre den Schlüssel in der Haustür. Es ist Sophie. Sie ist kreidebleich.

„Was ist passiert?“, frage ich erschrocken.

„Es haben sich lange Schlangen vor den Geldautomaten gebildet“, sagt sie. „Die Leute geraten in Panik, sind unruhig, aufgebracht. Das ist nicht gut, gar nicht gut. Die wissen nicht wohin mit ihrer Wut, ihren Fragen, ihrer Verunsicherung - das kann ganz schnell eskalieren.“

„Komm erstmal rein. Vielleicht hilft es uns, was zu essen, und wir trinken einen Wein dazu, dann überlegen wir, was zu tun ist, ok? Mir ist auch echt übel von dem ganzen Mist.“

„Ja“, sagt sie, „erstmal einen kühlen Kopf bewahren. Ist wahrscheinlich das Beste.“

Wir trinken etwas Wein, richtig Appetit haben wir beide nicht mehr, und auch unser Gespräch kommt erstmal nicht recht in Gang - wir hängen unseren eigenen Gedanken nach. Wir kuscheln uns unter eine Decke aufs Sofa, nippen eher freudlos an unserem Wein und genießen die Nähe - vielleicht ist Nähe etwas, was in solchen verunsichernden Situationen das Beste ist.

Sophie durchbricht nach einiger Zeit das Schweigen.

„Was ist das jetzt, wo wir nun stehen? Rutschen wir in Deutschland, und in Folge dann ganz Europa in einen Krieg…? Werden wir dann das unvorstellbare Elend erleben, was unsere Groß- und Urgroßeltern durchmachen mussten? Wer könnte denn allen Ernstes vorhaben, einen Krieg vom Zaun zu brechen - und was mich am meisten beschäftigt: Warum???“

„Ich weiß es auch nicht. Es gab ja - zumindest meines Wissens - aktuell keine vorangegangenen sichtbaren Konflikte mit anderen Ländern. Das macht doch alles keinen Sinn! Deutschland militärisch überfallen - für was? Welche Rohstoffe will man uns denn dann wegnehmen? Ich kann das auch nicht verstehen. Ich muss morgen Jan fragen, der weiß bestimmt mehr. Aber weißt du was er zu mir gesagt hat?“

„Nein…“

„Er meinte, er und ich und alle anderen Männer könnten dann in den Kriegsdienst eingezogen werden. Ich auch, obwohl ich verweigert und Zivildienst geleistet habe.“

„Warte, das kann man ja nachschauen.“ Sophie blättert sich auf ihrem Handy durch etliche Suchanfragen. Ich nehme einen großen Schluck Wein, während ich warte.

Sophie sieht mich nach einer Weile ernst an. „Das stimmt. Laut Wehrgesetz sind im Krisenfall alle Männer bis 45 und Reservisten sogar bis 60 Jahren einberufbar. Das gilt auch für ehemalige Zivildienstleistende, diese können dann zwar nicht im Waffendienst eingesetzt werden, aber im Sanitätsdienst, Zivil- oder Katastrophenschutz. Du bist jetzt 41, also definitiv mit auf der Liste…“ Sie schaut mich an.

Ich sage nichts, aber mich überkommt wieder das Übelkeitsgefühl von vorhin.

„Ok…“, sagt Sophie und nimmt meine Hand. Sie ist immer analytischer und pragmatischer als ich.

„Mir macht das auch Angst, aber wir lassen uns da grad auch bewusst reinziehen. Bis jetzt hat niemand von einem Krieg gesprochen, sondern von einer offensichtlichen Spionagesituation. Vielleicht waren das die Chinesen, um von unserer Infrastruktur zu lernen? Keine Ahnung! Ich stimme dir auch zu, dass ein Krieg gegen uns oder Europa rational gar keinen Sinn macht. Also lass uns mal mit den realen Fakten umgehen, nicht mit unseren Spekulationen oder Schreckens-Szenarien.“

Das beruhigt mich etwas. Aber mein Kopf hämmert mir schmerzend tausend Fragen gegen die Schädeldecke. „Was heißt denn das jetzt? Bankenschließungen, ok. Wir kriegen also kein Geld, oder was? Können dann nichts mehr einkaufen. Gehen wir Montag noch zur Arbeit? Verschanzen wir uns jetzt alle Zuhause? Damit wir nicht von weiteren Drohnen gesehen oder fotografiert oder am Ende gar beschossen werden…? Sophie, ich hab echt tausend Fragen, und keine Ahnung, was man in solch einer Situation machen soll oder kann oder muss. Werden zum Beispiel am Montag nicht die Leute wie irre versuchen, die Läden leerzuräumen, um zuhause alles Nötige für diese Krise zu haben? Das wird doch ein Hauen und Stechen geben! Fuck, das kann man doch alles gar nicht zu Ende denken!“

Ich brauche mehr Wein.

„Nicht alles auf einmal. Die Regierung wird einen Krisenstab haben, der vermutlich schon tagt. Sie werden Notfallpläne für sowas haben, die sie nun abarbeiten werden. Und sie werden uns sagen, was wir tun und lassen sollen. Und wir haben ja auch zwei gesunde Köpfe, mit denen wir unser eigenes Verhalten steuern können. Wir können übrigens ja auch überlegen, ins Ausland zu gehen, um dem hier zu entfliehen.“

„Ja, ganz bestimmt ist da auch noch niemand anderes drauf gekommen…!“ Ich stelle mir das Chaos auf den Straßen vor, wenn alle fluchtartig und wie von Sinnen losrasen. „Und in den Nachbarländern wird es ja auch nicht besser aussehen - wir können ja wohl davon ausgehen, dass ganz Europa unter diesem Druck steht - die Schweiz vielleicht ausgenommen.“

„Ja, da hast du Recht. Also macht eine vorschnelle Panikreaktion jetzt überhaupt keinen Sinn. Wir warten mal ab, was wir morgen erfahren und wie das Ganze weitergeht. Wir brauchen einfach mehr und genauere Informationen.“

Sophie füllt unsere Gläser noch einmal mit dem Wein.

Wir werden früher als sonst müde und gehen einfach ins Bett, um morgen ausgeruht zu sein - denn wer weiß schon, was noch kommt. An Romantik, geschweige denn Sex, ist für uns beide heute nicht mehr zu denken. So kuscheln wir uns einfach aneinander und schlafen schnell ein.




Tag 1 - Sonntag, 15. Oktober 2028

Für einen Sonntag ungewohnt früh, wache ich um 6:30 Uhr auf. Sophie schläft noch fest. Ich stehe leise auf und gehe in die Küche, um einen Kaffee zu machen. Ich schalte aus Neugier den Fernseher ein, um zu sehen, was es Neues gibt, und stelle ihn ganz leise. Zu meiner Überraschung läuft das normale Frühprogramm, durchsetzt mit reichlich Werbung, als wäre gestern nichts geschehen. Ein merkwürdiges Gefühl: War das alles nur Einbildung? Ein schlechter Traum vielleicht? In der Küche steht noch das Geschirr und die leergetrunkene Weinflasche von gestern Abend. Nein, keine Einbildung. In den Frühnachrichten wird nur angekündigt, dass die Bundesregierung um 9:00 Uhr die Pressekonferenz geben wird, welche auf allen öffentlich-rechtlichen Kanälen live übertragen werden wird. Keine weiteren Informationen.

In mir steigt ein ätzendes Gefühl auf: Nicht zu wissen, was wirklich los ist, was man tun kann oder soll ist tatsächlich noch viel mehr als ätzend. Ich hasse das. Ich schalte den Fernseher ab und mache leise Entspannungsmusik an. Vielleicht war alles nur etwas überhitzt gestern Abend und heute stellen sich die Dinge ja vielleicht schon etwas entspannter dar. Morgen beginnt die neue Woche, und mit der Arbeit wird wahrscheinlich auch irgend eine Normalität zurückkehren.

Sophie umarmt mich von hinten, ich habe sie gar nicht hereinkommen gehört. Ich drehe mich um und sehe sie an. Sie sieht furchtbar unausgeschlafen aus, immer noch blass.

„Ich hab richtig mies geschlafen. Und ich muss heute um 14 Uhr in die Apotheke - Monika hat mich in aller Früh angeschrieben. Besprechung, wie wir mit der Situation umgehen.“

„Du meine Güte“, antworte ich empört, „am Sonntag…! Wir wissen ja im Grunde noch gar nichts und deine Chefin ja vermutlich auch nicht.“ Sophie arbeitet seit knapp 4 Jahren als Pharmazeutin bei Monika in deren Apotheke. Sie ist quasi Monikas Stellvertreterin und kann deshalb bei dem Treffen heute nicht fehlen, keine Frage.

„Na, wir werden sehen“, sagt sie. „Ich weiß auch nicht, was man da besprechen soll. Aber sie wird schon ein paar Ideen haben. Kann ja nicht ganz so lange dauern. Aber was Anderes: Ich hab mir überlegt, dass wir etwas Bargeld holen sollten. Wegen der angekündigten Bankenschließungen und der vielen Leute gestern Abend. Was meinst du?“

„Das ist eine gute Idee. Lass uns gleich nach dem Frühstück mal einen Spaziergang zum Automaten machen. Dann sind wir zu der angekündigten Pressekonferenz um 9 wieder hier.“

So frühstücken wir kurz, im Grunde wieder ohne Appetit, aber der Kaffee tut gut. Dann ziehen wir uns an und machen uns auf den Weg. Es sind nur ein paar hundert Meter bis zum nächsten Geldautomaten. Um die letzte Straßenecke herum steht eine lange Menschenschlange. Als wir um die Ecke daran vorbei gehen, sehen wir, dass alle am Geldautomaten anstehen.

„Na prima“, sage ich, „da waren wir wohl nicht die Einzigsten mit dieser Idee…!“

„Es heißt Einzigen!“ Ich grunze nur.

Ganz vorne steht ein Mann, der laut schimpft. Er dreht sich um und ruft: „Ihr könnt alle nach Hause gehen - das Scheißding ist abgeschaltet. Sie haben es einfach abgeschaltet.“ Weiter fluchend stapft er davon. Die nächsten in der Reihe drängen sich vor, es gibt ein Gerangel, irgendjemand ruft: „Der hat Recht, das Ding ist aus. Da gibt’s heute nix.“ Die ersten Leute laufen davon, vermutlich, um es an einem anderen Automaten zu probieren.

„Das hat keinen Zweck“, sage ich zu Sophie, „lass uns gehen und die doofe Pressekonferenz abwarten.“ „Gut“, antwortet sie, „aber lass uns einen kleinen Umweg gehen, die frische Luft tut uns sicher gut.“

Als wir wieder in meiner Wohnung sind, machen wir uns noch einen Kaffee und warten auf den Beginn der Konferenz.

Pünktlich sitzen wir vor dem Fernseher. Die Live-Umschaltung zu der Konferenz wird angekündigt. Unten auf dem Bildschirm läuft ein Text auf rotem Hintergrund:

„Live-Übertragung der Sonderpressekonferenz der Regierung zum Ausnahmezustand!“

Der Regierungssprecher, ein etwas hagerer, trotz TV-Schminke blasser Mann Anfang-Mitte 50, mit deutlichen Schatten unter den Augen, sitzt mit einigen anderen Herren und einer Dame vorn und man wartet auf das Signal, anfangen zu können. Es scheint, dass die Regierung wohl die Nacht durchgearbeitet hat. Ich habe den schonmal irgendwo im Fernsehen gesehen. Er heißt Kai Sommerfeld, wie sein Namensschild vor ihm verrät. Nach einer kurzen Begrüßung beginnt er.

„Liebe Bürgerinnen und Bürger! Die Regierung möchte Sie mit dieser Pressekonferenz über die aktuellen Ereignisse und die Hintergründe zum ausgerufenen Spannungsfall informieren. Zunächst zum Sachstand. Gestern gab es bundesweit massive und zahlreiche Überflüge von sehr großen, ausländischen Drohnen über wichtige deutsche Einrichtungen wie z.B. Flughäfen, Kraftwerke, Militärstützpunkte und so weiter.

Dies ist insofern beunruhigend, weil wir von einer umfangreichen Spionageaktion eines fremden Landes gegenüber unserer sogenannten ‚kritischen Infrastruktur’ ausgehen müssen. Allerdings haben wir zum jetzigen Zeitpunkt noch keine Hinweise, von wo dies ausgegangen sein könnte. Die aufgezeichneten Flugbahnen werden derzeit noch ausgewertet. Mit unseren europäischen Nachbarländern stehen wir derzeit im Austausch, um in Erfahrung zu bringen, ob es auch dort solche Drohnensichtungen gab und ob wir Hinweise auf deren Herkunft oder Ziel erhalten können.

Leider muss die Regierung die Möglichkeit in Betracht ziehen, dass diese fremde Macht diese Spionageflüge nutzt, um einen militärischen Angriff gegen unser Land vorzubereiten.

Deshalb hat das Parlament gestern mit der erforderlichen Mehrheit beschlossen, unter Berufung auf Artikel 80a des Grundgesetzes den ‚Spannungsfall‘ auszurufen, was für einen solchen Fall einer außenpolitischen Krise oder Bedrohung auch vorgesehen ist.

Das Hauptziel der Regierung muss nun sein, handlungsfähig zu bleiben und die öffentliche Sicherheit und Ordnung sicherzustellen.

Aus diesem Grunde wurden in einer Sondersitzung in der letzten Nacht mehrere verbindliche Regelungen beschlossen, die außerordentlich und bis auf Weiteres in Kraft treten und die ich Ihnen nun im Einzelnen vorstellen werde.“

Er nimmt einen Schluck Wasser, die Zuhörer haben so Gelegenheit, das Gehörte sacken zu lassen.

„Erstens: Alle Banken im Lande bleiben ab Montag geschlossen, ebenso sind bereits alle Geldautomaten abgeschaltet worden. Dies dient dazu, einen sogenannten Bank-Run zu verhindern, der den Banken große Teile ihrer Bargeld-Reserven entziehen würde und so eine Bankenkrise auslösen könnte, die in dieser Situation unbedingt verhindert werden muss, um als Nation handlungsfähig zu bleiben.

Zweitens: Alle Möglichkeiten für Kartenzahlungen mit ec-, Kredit- und allen anderen Geldkarten sind sowohl online als auch im Handel aus dem gleichen Grund bis auf Weiteres abgeschaltet.

Für Sie als Bürgerinnen und Bürger bedeutet dies, dass Sie am Montag und möglicherweise auch noch am Dienstag kein Bargeld abheben und nicht per Geldkarte einkaufen können. Der Regierung ist bewusst, dass dies eine empfindliche Einschränkung für Sie alle darstellt, aber das Ziel, handlungsfähig zu bleiben und nicht zusätzliche Probleme oder Krisen auszulösen, hat hier höhere Priorität und wir bitten Sie daher um Verständnis für diese Maßnahmen.

Selbstverständlich wird die Regierung alles Erforderliche tun, um die Alltagsroutinen schnellstens wieder zu ermöglichen.

Bewahren Sie daher Ruhe, bleiben Sie gelassen und warten Sie die weitere Entwicklung ab. Wir gehen derzeit davon aus, dass wir voraussichtlich ab Dienstag wieder zu einer weitgehenden Normalität werden zurückkehren können.

Drittens: Wir als Regierung beabsichtigen, sie in den folgenden Tagen immer morgens um 9 Uhr in Form einer solchen Live-Pressekonferenz über die öffentlich-rechtli
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